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Vorwort


Ich wollte Ferien machen über Weihnachten, war mir aber noch nicht ganz im Klaren, ob an der Sonne oder im Schnee. Von Freunden wurde mir ein Hotel in Österreich empfohlen, dass ich noch gar nicht kannte, aber sie meinten dort hätte ich alles, um mich richtig zu erholen.


Deshalb suchte ich mir eines Tages ein Reisebüro auf, als ich eintrat, kam mir ein junger gutaussehender Reisebüromitarbeiter lächelnd entgegen. „Guten Tag, mit was kann ich dienen?'' „Guten Tag, ich möchte Ferien buchen, weiß aber nicht genau ob in der Sonne oder im Schnee.'' „Na dann setzen sie sich mal, da werden wir zusammen schon eine Lösung finden,'' lächelte er mir zu.


Ich setzte mich. Er nahm Prospekte hervor. Moment ich hatte mir doch ein Hotel aufgeschrien, ich nahm den Zettel aus meiner Tasche und reichte sie Herrn Marthaler. „Ah das Hotel kenne ich, das ist sehr schön, dort habe ich auch schon die schönsten Tage des Jahres verbracht. Das sieht aus wie ein kleines Schloss, weil es von einem Wäldchen umgeben ist. Es hat jetzt gerade einen neuen Wellness Bereich gekriegt. Ich zeige ihnen mal was sie dort erwarten würden.'' Er nahm einen Prospekt hervor und breitete ihn vor mir aus. Ich schaute verstohlen auf seine Finger ob ich dort einen Ring blitzen sah, es war aber nirgends etwas darauf zu deuten das er einen tragen würde. Ich war ja bis vor kurzem selbst in der Hotelbranche tätig, bis ich krank wurde. Jetzt steht die Erholung an, bevor ich wieder ins Hotelfach einsteige.


„Oh das sieht ja klasse aus.'' „Dort können sie wählen zwischen einem Einzelzimmer oder Doppelzimmer ohne Aufpreis, dann gibt es die Hotelzimmer oder Ferienwohnungen mit Selbstverpflegung, danach hätten wir das Schwimmbad und ganz neu mit Sauna, einen richtig schönen Wellness Bereich. Das Hotel liegt nur etwa fünf Minuten von den Skiliften entfernt und ca. eine halbe Stunde zu Fuß vom Dorf weg, es hält aber auch direkt vor dem Hotel ein Bus.'' Sogar Herr Marthaler kam hier ins Schwärmen. „Na das hört sich ja super an. Ich glaube das werde ich direkt Buchen.'' „Dann müssten sie mir ihre Wünsche sagen, wie zum Beispiel wie viele Personen, und so weiter.'' „Also ich reise allein und hätte gerne Halbpension, mein Name ist Martina Betz, sie könnten ja mitkommen und auf mich aufpassen, zwischendurch muss man das,'' schäkerte ich und blinzelte ihm zu. Er war auch um keine Antwort verlegen, lachte: „liebend gerne, aber wer würde hier meine Arbeit machen und den Kunden so super Angebote vermitteln?''


Wir lachten beide. Somit habe ich die Ferien gebucht, und zwar gerade zwei Wochen, ich verabschiedete mich mit einem festen Händedruck und einem Lächeln. Als ich das Reisebüro verließ, atmete ich tief durch. So der erste Schritt wäre gemacht.


Ich lief noch ein bisschen durch die Geschäfte, setzte mich in ein Kaffee, trank etwas und studierte ein wenig die Prospekte an, die mir Herrn Marthaler mitgegeben hatte. Das sah wirklich wie ein kleines verwunschenes Schlösschen aus, so umgeben vom Wald. Das wird sicher ein toller Urlaub. Ich freute mich schon riesig auf die paar unbeschwerten Tagen. Ein paar Tage später, als ich bei herrlichem Wetter einen Spaziergang unternahm, ich war ja immer noch krankgeschrieben, kam ich zufällig am Reisebüro vorbei. Ich blieb einen kurzen Moment unschlüssig stehen, nach kurzem Überlegen, wollte ich meinen Spaziergang fortsetzen. Da ging die Türe des Reisebüros auf und Herr Marthaler stand lächelnd auf der obersten Stufe. „Oh Hallo Frau Betz wollten sie zu mir?“ „Nein, eigentlich machte ich nur einen Spaziergang bei dem herrlichen Wetter und kam zufällig hier vorbei.“ War dem doch keine Rechenschaft schuldig.


Anscheinend war er gerade im Begriff zuzuschließen. „Gibt es schon Feierabend?“ „Ja, am Mittwochnachmittag habe ich immer geschlossen.“ „Das habe ich ja ganz vergessen das Mittwoch ist, da können sie ja den wundervollen Nachmittag genießen.“ Er schaute mich ein wenig zu lange an, wusste aber nicht ob er was sagen sollte. „Dann wünsche ich ihnen einen schönen Nachmittag.“ Ich wollte weitergehen, da hielt er mich zurück. „Habe mir gerade überlegt, ob sie mit mir nicht dort drüben einen Kaffee trinken gehen?“


Ich hielt seinem Blick stand, lächelte und meinte: „darf es auch einen Eisbecher sein?“ Jetzt lachte er. „Von mir aus auch einen Riesen großen Eisbecher.“ „Ach übrigens, ich bin Martina.“ „Dann bin ich Florian. Dann komm Martina, dein großer Eisbecher wartet.“ Lachte er. Wir schlenderten nebeneinander zum nächsten Kaffee, als wir uns gesetzt haben, bestellte er zwei Eisbecher. „Florian ich habe das vorhin nur als Spaß gemeint.“ „Das war mir klar, dachte mir nur, den sollst du jetzt kriegen. Wenn ich das jetzt so sagen darf, du siehst auch ein wenig müde aus.“ „Ja bin ich auch, war lange krank, deshalb will ich auch diese Ferien machen.“ „Oh, ich wollte dich nicht ausfragen.“ „Kein Problem.“


Die Bedienung brachte uns den Eisbecher, den wir uns auch schmecken ließen. Als wir fertig waren, fragte Florian. „Darf ich dich als Abschluss noch zu einem kleinen Spaziergang an den See einladen?“ „Hast du denn nichts besseres vor?“ „Nein habe ich nicht, möchte nicht einfach nur allein in meiner Bude herumsitzen, bei dem schönen Wetter.“ „Na, wenn das so ist dann sehr gerne.“ Wir bezahlten und machten uns auf den Weg zum See. Ich schaute Florian ein wenig von der Seite an, bemerkte aber, dass er gerade ausschaute, da hackte ich mich bei ihm ein. Er lächelte mich nur an.


Es war richtig schön, einen solch unbeschwerten Nachmittag zu erleben. War ja nicht auf der Suche nach einem Mann, aber diese Unbeschwertheit, die Florian hatte, tat richtig gut. Wir schlenderten gemütlich um den See herum und quatschten über belanglose Sachen. Als wir wieder zurück waren verabschiedeten wir uns voneinander. „Martina es war ein richtig schöner Nachmittag.“ „Ja, da hast du absolut recht, hat mir auch sehr gutgetan.“ „Vielleicht können wir das ja wieder einmal wiederholen, wenn du überhaupt von den Ferien zurückkommst.“ „Wieso sollte ich nicht zurückkommen?“ „Man weiß ja nie was du dort alles erlebst, möchte aber, dass wir immer in Kontakt bleiben.“ „Das auf jeden Fall, ich sage einfach nur auf Wiedersehen Florian, es war ein super Nachmittag mit dir.“ „Tschüss Martina, bis ein andermal.“ Er gab mir auf beide Wangen ein Küsschen, dann drehte er sich um und marschierte in die Entgegengesetzte Richtung davon. Bevor er um die Kurve bog drehte er sich noch einmal um, lächelte und winkte mir noch einmal zu. Auch ich winkte lächelnd zurück.


War das ein schöner Nachmittag gewesen, der hat mir so richtig gutgetan. Ich habe es so richtig genossen. Nun war ich aber richtig auf meine Ferien gespannt, den Florian machte so komische Andeutungen. Aber wieso sollte ich nicht mehr zurückkommen. Ich schüttelte leicht den Kopf.
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Ein paar Wochen später packte ich die Koffer und freute mich riesig auf diesen Urlaub, den ich mir redlich verdient hatte. Gebucht hatte ich nach Weihnachten, so hoffte ich, nicht mehr so großen Drubbel zu haben. Nach einer kurzen unruhigen Nacht stand ich frühzeitig auf und ging unter die Dusche, um wenigstens ein bisschen frisch auszusehen.


Als ich fertig war, nahm ich den Koffer, meine Handtasche und schlenderte zum Bahnhof. Wenn ich Skifahren wollte, werde ich mir ein paar leihen, so musste ich nicht viel tragen. Als ich am Bahnhof angelangt war, sah ich einen Menschenauflauf, den man sich gar nicht vorstellen konnte. Zum Glück hatte ich dieses Mal in der ersten Klasse gebucht und reserviert. Als der Zug in den Bahnhof einfuhr, die Fahrgäste ausgestiegen waren, stieg ich ein. Jetzt fing das suchen an, aber wie ich vorhergesehen hatte, stiegen nicht viele Leute in der ersten Klasse ein. Also hatte ich auch keine Probleme mein Abteil zu finden, denn es war alles mit Namen beschriftet. Ich schob die Türe auf, trat ein und verstaute meine Sachen in der Ablage. Danach sah ich als erstes ob noch mehr Namen für dieses Abteil zu lesen waren. So wie ich das sah war ich allein, was ich gar nicht so schlimm fand. Nun setzte ich mich und atmete tief durch, denn ich wurde noch sehr schnell müde. Nach meiner langen Krankheit fuhr ich ja auch in Urlaub, um mich wieder ein wenig zu erholen, deshalb war ich froh allein im Abteil zu sitzen.


Nun fing der Zug an zu rollen, ich kuschelte mich in die Sitze und genoss die Fahrt. Draußen war strahlend schöner Sonnenschein und der Schnee glitzerte wie kleine Kristalle, herrlich. Als ich so in Gedanken versunken war, ging die Abteiltüre auf und der Schaffner stand vor mir. Ich brachte nur ein Hallo heraus, den das was ich sah haute mich fast um, zum Glück saß ich schon, denn es war ein junger gutaussehender blonder Bursche mit lachenden blauen Augen. „Guten Tag, dürfte ich ihre Fahrkarte sehen?'' „Na sicher, einen Moment.'' Ich kramte in meiner Handtasche nervös herum, weil ich sie im ersten Moment nicht fand. Der Schaffner lachte und meinte: „Nur mit der Ruhe, wir haben Zeit.'' Als ich sie fand gab ich ihm die Fahrkarte und ich wurde richtig rot, mir wurde heiß und kalt. Ich benahm mich gerade wie ein Teenager. Er gab mir die Karte zurück und nickte mir zum Gruß noch mal lächelnd zu.


Als ich wieder allein war, schloss ich ein wenig die Augen und träumte vor mich hin. Mir ging dieser junge gutaussehende Schaffner nicht mehr aus dem Kopf. Was war denn mit mir los, dass mir ein Schaffner so den Kopf verdrehen konnte? Aber auch Florian sah sehr gut aus. Jetzt plötzlich tauchten die netten und gutaussehenden jungen Männer auf, die wären besser vor ein paar Jahren in mein Leben treten sollen. Aber einen Mann konnte ich in meiner Situation jetzt gar nicht gebrauchen. Ich wollte das Leben jetzt so richtig und ausgiebig genießen. Langsam kriegte ich Hunger, deshalb stand ich auf und suchte den Speisewagen auf. Ich bestellte mir einen kleinen gemischten Salat, Brötchen und etwas zu trinken. Ich nahm mir viel Zeit zum Essen und genoss es richtig. Die Fahrt ging ja noch sehr lange, draußen herrschte immer noch super Wetter, das konnten ja nur schöne Ferien werden.


Als ich mich wieder im Abteil in die Sitze kuschelte, schloss ich die Augen und schlief doch tatsächlich ein, ich war auch richtig müde geworden. Als ich wieder erwachte ging es mir auch wieder besser, die Müdigkeit war verflogen. Ich setzte mich richtig hin, schaute zum Fenster hinaus und sah voller Schreck, dass wir schon bald am Ziel angelangt waren. Dann habe ich ja fast zwei Stunden geschlafen, es hat aber sehr gutgetan.


Ich hörte die Stimme aus dem Lautsprecher die uns mitteilte, dass wir in ca. 30 Minuten den Bahnhof in Wörgl erreichten. Dort musste ich umsteigen in einen Bus. Diese Fahrt dauerte noch einmal 30 Minuten bis ich das Ziel in Söll erreicht habe. Ich suchte meine Habseligkeiten zusammen, zog die Jacke an, danach schaute ich zum Fenster raus, denn der Zug wurde langsamer.


Deshalb verließ ich das Abteil, schaute nochmal zurück ob ich wirklich alles hatte. Als der Zug hielt stieg ich aus, schaute mich um, wo ich eigentlich hinmusste, zu den Bussen, die mich ans endgültige Ziel brachten. Als ich in den Bus gestiegen war, freute ich mich schon richtig auf das Hotel und den Urlaub. Der Bus fuhr durch die Verschneiten Dörfer bis nach Söll, meinem Ziel.


Ich stieg aus dem Bus, der Busfahrer gab mir meinen Koffer. Als der Bus abgefahren war, sah ich mich ein wenig um, das war ja traumhaft schön hier. Ein Hotelangestellter trat hinter mich: „Guten Tag, haben sie hier reserviert?'' '“Ja habe ich.'' „Na dann kommen sie mal mit an die Wärme. Ich zeige ihnen wo die Rezeption ist.'' Er nahm mir den Koffer ab und führte mich nach drinnen an die Rezeption. „Guten Tag, darf ich nach ihrem Namen fragen?'' „Mein Name ist Martina Betz.'' „Herzlich Willkommen Frau Betz, sie haben Zimmer 21 im zweiten Stock. Ihr Gepäck ist schon oben. Frühstück ist von 8,00Uhr bis 11,00 Uhr und das Nachtessen von 19,00 Uhr bis 22,00 Uhr, wenn sie möchten gibt es um 16,00 noch ein Begrüßungstrunk für die Neuangekommenen. Hier drüben ist der Fahrstuhl, der sie nach oben bringt. Ich wünsche ihnen einen angenehmen Aufenthalt.'' Ich nahm den Schlüssel entgegen und bedankte mich mit einem Lächeln.


Als ich auf der zweiten Etage den Lift verließ, musste ich mich erst Orientieren in welche Richtung mein Zimmer war. Na, ich gehe mal rechts und anscheinend stimmte es auch. Als ich vor meinem Zimmer die Karte in den Scanner steckte, war ich richtig gespannt was mich drinnen erwartete. Die Türe schob ich einen Spalt breit auf und steckte meinen Kopf vorsichtig rein. Aber was ich da sah, verschlug mir die Sprache. Ich schob die Türe ganz auf und trat ein, ich stand mitten im Schlafzimmer mit einem Doppelbett, daneben ein großer Kleiderschrank mit kleinem Tresor und einer Mini Bar, vor dem Bett war ein kleiner Schreibtisch, in der Ecke ein Sofa und neben dem Bett war ein Sideboard mit kleinem Fernseher. Das Zimmer war ziemlich groß. Mal noch das Badezimmer inspizieren. Oh, sah das schön aus, alles aus Marmor, Doppelwaschbecken mit Riesen Spiegel, separate Dusche und Badewanne, sah das klasse aus.


Da hatte mir Florian nicht zu viel versprochen. Wenn der jetzt hier wäre würde ich ihn direkt umarmen vor Freude. In diesem Moment klingelte mein Handy, als ich schaute wer es war, kam ein Lächeln auf mein Gesicht, es war tatsächlich das Reisebüro.


Ich nahm ab und meldete mich. „Guten Tag Martina, hier ist Florian Marthaler.“ „Guten Tag Florian hast du gehört das ich gerade an dich gedacht habe?“ Fragte ich lachend. Es kam ein sehr angenehmes lachen vom anderen Ende zurück. „Ja da hatten wir ja den gleichen Gedanke, ich wollte eigentlich nur Nachfragen, ob du alles zu deiner Zufriedenheit vorgefunden hast?“ „Naja wie soll ich sagen.“ Ich machte eine kurze Pause. „Es ist alles super, du hast mir nicht zu viel versprochen, wenn du jetzt hier wärst, kriegtest du eine Umarmung von mir.“ „Oh die Umarmung kann ich mir ja ausdenken.“ Lachte er. „Da bin ich ja beruhigt, wenn du aus dem Urlaub zurück bist, könnten wir uns mal auf einen Kaffee treffen und du berichtest mir wie es dir dort so gefallen hat.“ „Oh das machen wir, ich freue mich schon drauf.“ „Dann wünsche ich dir einen ganz schönen Urlaub und bis bald.“ „Dankeschön, bis bald.“ Wir legten auf. Nun packte ich erst den Koffer aus, danach zog ich mich aus und stieg unter die Dusche, das tat richtig gut. Als ich aus der Dusche kam, rubbelte ich mich trocken und wickelte mich in ein Badetuch ein, so legte ich mich aufs Bett, dachte noch über den Anruf des Florian Marthaler nach, döste darüber aber ein, mein Traum ging aber dann wieder zu dem Schaffner.


Als ich wieder erwachte war es schon dunkel, ich schüttelte noch ein wenig meinen Kopf ab diesem Traum, warf aber dann doch einen Blick auf die Uhr, da erschrak ich aber doch, wie spät es schon war. Hatte ganz den Begrüßungstrunk verschlafen. Jetzt wusste ich auch wieso mein Bauch anfing zu knurren, es war Essenszeit. Also Anziehen und schauen ob ich was zu futtern kriege. Aber was zog ich am besten an, das war noch relativ schwierig. Heute Abend reichte eine Hose und ein schöner Pullover. Oh, die Haare sollte ich auch noch ein wenig richten, die standen ja in alle Himmelsrichtung. Als ich mein Spiegelbild betrachtete war ich recht zufrieden.


Als ich nach unten kam und den Speisesaal aufsuchte, war schon reger Betrieb. Ein Kellner kam mir entgegen. „Darf ich ihre Zimmernummer wissen?'' „Das ist die 21.'' „Danke, dann kommen sie mal mit, es ist für sie ein schöner Tisch am Fenster reserviert und den haben Sie am Morgen und am Abend während ihres Aufenthalts.'' „Vielen Dank das ist ja super.'' lächelte ich den Kellner an. Er nickte mir zu und verschwand wieder. Erst setzte ich mich und sah mich ein wenig um, es war ein sehr schöner Saal mit einem Riesen großen Buffet. Wie ich von hier aus sehen konnte war sehr viel aufgebaut. Deshalb stand ich auf und suchte das Buffet auf, ich nahm ein Teller und schaute mal auf was ich Lust hatte. Als ich den Teller gefüllt hatte, stellte ich ihn auf den Tisch und holte mir noch ein Getränk.


Ich setzte mich, ließ mir das Essen schmecken, nahm mir dafür sehr viel Zeit, denn ich hatte nichts mehr vor. So konnte ich noch ein wenig die Leute betrachten, man sah ja immer alles Verschiedenes. Als ich fertig war, holte ich mir noch ein Dessert und einen Kaffee, dies gehörte in den Ferien einfach dazu. Leider musste ich auch noch jede Menge an Tabletten schlucken und diese zum Essen nehmen, ich versuchte sie so heimlich wie möglich zu nehmen, damit es nicht alle Leute gleich mitkriegen und einen falschen Eindruck von mir kriegten. Es war schon ziemlich spät, deshalb stand ich auf und vertrat mir noch ein wenig in der Lobby die Füße und schaute mir die Souvenirs an. Da gab es Pullover mit dem Hauseigenen Logo, Mützen und auch Tischorts, wie auch noch kleinen Krimskrams zum Sammeln.


Ich setzte mich noch ein wenig hin und beobachtete die Leute, manche waren richtig gehetzt. Das Verstand ich gar nicht, denn in den Ferien sollte man es genießen und alles mit der Ruhe angehen. Ich bestellte mir noch einen alkoholfreien Drink, den wegen der Tabletten, sollte ich möglichst auf Alkohol verzichten. Ich genoss diesen ersten Abend so richtig. Besichtigte später dann noch den Wellness Bereich, bevor es nach oben in mein Zimmer ging. War auch recht müde.


Oben angekommen, ließ ich noch den Fernseher ein wenig an, zog mich dazu schon mal aus und machte mich Bettfertig. Ich legte mich auch schon ins Bett, aber von dem Film sah ich nicht viel, den meine Gedanken wanderten zu Florian, den würde ich wirklich sehr gerne wiedersehen. Leider hatte ich keine Private Handy Nummer von Florian, nahm aber mein Telefon trotzdem in die Hand, in der Hoffnung eine Nachricht vorzufinden. Konnte zwar nicht sein.


Als ich aufs Display schaute, war doch tatsächlich eine Nachricht drauf, von wem die wohl war. Na wenn ich sie nicht öffnete, werde ich dies nie erfahren. Richtig verblüfft schaute ich auf die Nummer, die mir ja unbekannt war. Ich öffnete sie, jetzt war mein erstaunen noch grösser. Die Nachricht war von Florian. Er wünschte mir eine gute Nacht. Ich schaute auf die Uhr, es war schon recht spät, war mir egal. Ich schrieb Florian zurück und wünschte auch ihm eine gute Nacht und prompt kam ein Dankeschön zurück. Der hat wahrscheinlich auf meine Nachricht gewartet, das so schnell was zurückkam. Ich musste lächeln. Jetzt kuschelte ich mich unter die Decke und schlief mit einem Lächeln ein.
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Am nächsten Morgen als ich erwachte leuchtete die Sonne durch die Vorhänge. Ich stand auf, zog die Vorhänge auf und musste erst blinzeln. Oh, war das herrlich, die Sonne schien in voller Pracht, der Schnee glitzerte wie kleine Kristalle, das konnte nur ein herrlicher Tag werden. Also Duschen, anziehen, Frühstücken, danach sehen wir weiter. Genau so machte ich es. Das Frühstück war wieder ein großes Buffet mit allem was das Herz begehrte. Es gab Süßes oder herzhaftes. Verschiedene Brötchen, dazu Butter, Marmelade, Joghurt, Cornflakes, oder auch Fleisch und Käse. Einfach alles was das Herz begehrte. Ich holte wieder einen Teller voll gute Sachen, hier hatte ich auch großen Hunger, muss wahrscheinlich an der frischen Luft liegen.


Als ich mit frühstücken fertig war, ging ich noch einmal nach oben, zog mir warme Stiefel an, eine Mütze auf den Kopf gestülpt, eine dicke Jacke angezogen. So konnte es jetzt los gehen. Ich ging mit dem Lift nach unten und trat hinaus. Es war super Wetter, aber trotzdem noch kalt. Ich schlug den Weg Richtung Dorf ein, es war einfach nur herrlich, wie der Schnee unter den Füssen knirschte, die Kälte war eigentlich auch nicht schlimm. Ich schlenderte durchs Dorf und sah mir die Schaufenster an, die Auslagen waren großartig und wenn ich dann etwas mit nach Hause nehmen wollte, gab es auch viele Souvenir Läden, aber kaufen werde ich erst Ende Ferien. Ich wusste ja noch nicht genau wie es nach dem Urlaub weitergehen soll, zuerst muss ich eine neue Arbeit finden. Jetzt genieße ich es erst mal richtig und eine neue Bleibe, hatte in letzter Zeit nur ein Zimmer in einer Pension gemietet.


Ich betrat ein kleines Kaffee, bestellte dort eine heiße Schokolade mit viel Sahne. Ich schaute dem treiben ein wenig zu, da fing es doch tatsächlich an zu schneien. Ganz kleine Flocken stiegen vom Himmel, deshalb blieb ich noch ein wenig sitzen. Vorher noch Sonne und jetzt dies. Ich war so damit beschäftigt dem Schnee zuzuschauen, dass ich gar nicht merkte wie die Zeit verging. Nun wurde es Zeit zu zahlen und Richtung Hotel zurück zu schlendern. Ich machte aber einen Umweg und schaute noch ein wenig in verschiedenen Geschäften vorbei. Neben einem Baum der mitten im Dorf stand machte ich mit dem Handy noch ein Foto von mir und dem Schnee. Dies schickte ich schnell an Florian, mit einem lieben Gruß.


Heute ging ich früher ins Hotel. Dort angekommen, ging ich nach oben, überlegte kurz, zog mich aus und Badesachen an, ein Bademantel darüber, ach Badeschlappen sollte ich auch noch anziehen. So machte ich mich auf in den Wellnessbereich. Das tat richtig gut. Es waren auch nicht so viele Leute hier. Als ich genug hatte ging ich nach oben, um mich fürs Essen umzuziehen. Irgendwie hatte ich heute richtig Hunger. Deshalb zog ich mich frisch an, frisierte noch ein wenig meine Haare. Nun schlenderte ich ganz gemütlich nach unten, hatte zwar Hunger, aber eben nicht eilig. Hier hatte man Zeit.


Deshalb nahm ich mir auch heute sehr viel Zeit mit Essen, am Schluss nahm ich noch die Tabletten und ein Dessert durfte auch nicht fehlen. Als ich mit Essen fertig war, überlegte ich mir was ich mit dem angebrochenen Abend noch anfangen könnte. Ich glaube ich mache noch eine Nachtwanderung, danach kann ich sicher gut schlafen. Als ich oben ankam, zog ich mich sehr warm an, denn ich vermutete das es um diese Zeit kalt sein wird. Es war ja schon nach 22,00 Uhr


Als ich nach draußen trat war es bitter kalt. Es waren noch ein paar Nachtschwärmer unterwegs, aber ich achtete auf niemanden, es waren viele verliebte Pärchen und plötzlich tat das ein wenig weh, so allein zu sein. Deshalb genoss ich es einfach, denn ändern konnte ich es zurzeit ja wohl kaum. Wenn es nicht so spät gewesen wäre hatte ich vielleicht mal diesen Florian Marthaler angerufen, aber der schlief sicher schon. Das verschiebe ich mal besser auf morgen sonst kriegt der noch einen Herzinfarkt und fällt zum Bett raus. Bei dem Gedanken musste ich lächeln.
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Als ich am nächsten Morgen erwachte und die Vorhänge aufzog, rümpfte ich ein wenig die Nase. Denn in der Nacht hatte es ziemlich geschneit und heute Morgen war das Wetter richtig durchzogen. Dann werde ich heute nach dem Frühstück noch einmal einen Spaziergang durchs Dorf machen, denn es sieht weiterhin nach Schnee aus. Also Duschen, Anziehen und Frühstücken. Als ich aus der Dusche kam, machte mein Handy einen hellen Lärm, als ich darauf schaute, waren drei Nachrichten darauf, zwei super Fotos und einen schönen guten Morgen Gruß von Florian. Ich schrieb zurück, denn auch ich wünschte ihm einen schönen guten Morgen, bedankte mich für die Fotos. Ich sagte ihm noch das es schön wäre, wenn er jetzt hier wäre und wir gemeinsam durch die verschneite Landschaft bummeln könnten. So jetzt wurde es Zeit zum Frühstücken. Heute waren nicht viele im Speisesaal, die meisten schliefen wahrscheinlich noch bei dem Wetter. Deshalb genoss ich das Frühstück besonders, auch die Kellner waren heute Morgen richtig freundlich und zuvorkommend. Als ich fertig war ging ich nach oben und zog mich richtig warm an.


Als ich aus dem Hotel trat, traf mich ein richtig eisiger Wind. Ich zog den Kragen meiner Jacke enger zu und schlug erst die Richtung durch den Wald ein. Auf den Bäumen lag ziemlich viel Schnee, der ganz fein runter rieselte, plötzlich sah ich etwas weißes davonhopsen. Als ich noch einmal hinschaute war es ein Schneehase, der mich aus großen Augen beobachtete. Ich setzte aber meinen Weg gemütlich fort. Als sich der Wald lichtete und ich raus trat merkte ich erst das ich auf der anderen Seite des Dorfes stand.


Plötzlich stand ich vor dem kleinen Kaffee wo ich schon einmal war, deshalb trat ich ein, denn etwas Warmes konnte ich jetzt gut gebrauchen, war nämlich ziemlich durchgefroren. Ich setzte mich an einen freien Tisch am Fenster und bestellte mir eine heiße Schokolade. Draußen fing es ganz fein zu schneien an. Ich merkte gar nicht das jemand hinter mich getreten war, erst als eine Stimme mich ansprach, erhob ich erschrocken das Gesicht.


„Hallo, na das ist aber ein Zufall, sie hier anzutreffen.'' Ich schaute auf und blickte direkt in die lachenden Augen des Schaffners. „Hallo, ich hätte ja mit allem gerechnet, aber sie anzutreffen, gar nicht.'' „Darf ich mich einen Moment zu Ihnen setzen?'' „Der Platz ist noch frei, sie haben aber ein gutes Gedächtnis unter all den vielen Fahrgästen mich wieder zu erkennen,'' lächelte ich.


„Also ich bin der Sascha.'' „Ich heiße Martina.'' „Das freut mich Martina.'' „Ganz meinerseits.'' Wir lachten beide. „Martina trinkst du noch eine Schokolade mit mir? Übrigens hast du im Zug großen Eindruck auf mich gemacht und so jemand vergisst man nicht mehr.'' Ich nickte, so bestellte er noch zwei Getränke. Er nahm das Gespräch wieder auf. „Gefällt es dir hier und konntest du dich ein wenig ausruhen?'' „Ja mir geht es eigentlich sehr gut, das Hotel ist perfekt, das Essen gestern Abend einfach fantastisch und erst mein Zimmer himmlisch. Ich bin in dem Hotel ganz hinten, im Wald, dass einem Schlösschen gleicht.“ Er lächelte nur hintergründig. Aber darüber machte ich mir noch keine Gedanken. Mehr wollte ich von mir noch nicht preisgeben, ich kenne ja diesen Sascha gar nicht richtig. „Die ersten Tage habe ich erst mal geschaut was dieses Dorf so zu bieten hat. Was Morgen ist weiß ich noch nicht.'' Er lachte und blinzelte mir zu. Ich dachte mir noch nichts dabei.


Als wir ausgetrunken hatten, fragte Sascha: „darf ich dich ein bisschen durchs Dorf begleiten?'' „Ja gerne, anscheinend kennst du dich hier ja aus, da kannst du mir das eine oder andere Zeigen, wenn du nichts Besseres vorhast. Aber zuerst müsste ich noch zahlen.'' „Nein brauchst du nicht ist schon erledigt.'' Ich schaute ihn von der Seite an, sagte aber nur: „Vielen Dank.'' „Bitteschön habe ich gerne gemacht.'' Ich wurde aus diesem Typen nicht schlau, aber so ein wenig durchs Dorf schlendern kann ja nicht schaden und passieren wird mir sicher auch nichts.


Wir zogen die Jacken an, traten nach draußen wo es inzwischen richtig große Flocken schneite. Zum Glück hatte ich eine Mütze dabei. Wir schlenderten nebeneinander her, er zeigte mir verschiedene Sachen und dann noch wo die Skilifte waren, die waren wirklich nur einen kleinen Sprung vom Hotel entfernt. Das war ja ideal, wenn ich eventuell Morgen mal auf den Berg möchte. Das Dorf war sowieso noch ziemlich groß, weiter weg sah ich das eine neue Siedlung gebaut wird. Ich fragte mal nach: „Sascha wird dort hinten neu gebaut?“ „Ja Martina, dort gibt es neue kleine Häuser, irgendwann werde ich dir diese mal zeigen.“ „Irgendwann ist gut, ich bin nur zwei Wochen hier,“ lachte ich. Sascha sagte kein Wort.


„Sascha langsam wird es Zeit mich ins Hotel zu begeben, langsam kriege ich auch Hunger.'' „Ja so langsam meldet sich auch mein Bauch, Martina sehen wir uns wieder mal?'' „Ja der Ort ist ja nicht groß, da laufen wir uns sicher wieder mal über den Weg. Ich wünsche dir einen schönen Abend.'' „Danke, das wünsche ich dir auch.'' Nun ging jeder seinen Weg. Ich schaute Sascha noch verstohlen hinter her. Eigentlich war das ein super Typ und auch noch nett dazu. Aber so jemand ist doch sicher schon vergeben. Aber eigentlich war ich nicht auf der Suche nach einem Mann, denn was mir passiert ist lässt mich an der ganzen Menschheit ein wenig zweifeln. Als ich krank wurde hat mich mein Mann verlassen, weil er mit der Situation nicht fertig wurde. Seit damals habe ich auch keinen Mann mehr angesehen oder an mich herangelassen, bis ich Florian kennen lernte, war auch nicht auf der Suche.


Als ich auf dem Zimmer war, zog ich mich aus und ging unter eine heiße Dusche. Die Tat auch richtig gut. Danach zog ich mich hübsch an. Als ich nach unten kam, war der Saal schon richtig gefüllt, weil jeder durcheinander sprach war es ein richtiges Geschnatter. Ich setzte mich an meinen Tisch, als der Kellner mich sah brachte er mir das gleiche Getränk wie gestern Abend.


„Hallo, ich dachte sie nehmen sicher das gleiche Getränk wie gestern Abend?'' „Da haben sie gut mitgedacht,'' lachte ich. Nun wurde es aber doch Zeit sich ans Buffet zu begeben, sonst kriegte ich ja wirklich nichts mehr. Ich füllte meinen Teller, als ich wieder zurück an meinen Tisch wollte saß aber jemanden dort. Na, warte so geht es dann gar nicht. Ich stellte meinen Teller richtig abrupt auf den Tisch das es knallte, öffnete meinen Mund, um zu meckern, es kam aber kein Ton heraus und der Mund blieb offenstehen. Denn als der unbekannte den Kopf hob und mich anlachte, wackelte ich. Er stand auf und setzte mich auf den Stuhl, mit seinen Fingern machte er meinen Mund zu, der ja immer noch offen war.


„Hallo Martina ich wollte dich nicht erschrecken. Warte ich hole mir auch schnell was zu essen, denn zu zweit ist es doch gemütlicher.'' Ich nickte und schüttelte den Kopf. Ich fragte mich nur was Sascha plötzlich hier an meinem Tisch und vor allem in meinem Hotel zu suchen hatte.


Als er wieder mit einem gefüllten Teller und etwas zu trinken zurückkam, hatte ich die Sprache wiedergefunden. „Sascha, kannst du mir mal verraten, was du eigentlich hier machst, du bist ja wohl kein Gast und dann besitzt du noch die Frechheit und holst dir was zu Essen. Und niemand hält dich auf?'' „Na Martina, ich gehöre hier fast zum Inventar,'' lachte er. „Was soll das jetzt schon wieder heißen? Also deine Frechheit ist ja nicht zu übertreffen.'' Ich schüttelte nur noch den Kopf. „Moment mal, bevor du ein schlechtes Bild von mir kriegst.'' Er schaute sich um und winkte einen Kellner herbei.


Der Kellner kam auch sofort. Auch darüber staunte ich. „Sebastian, könntest du der Dame sagen wer ich bin. Sie glaubt nämlich, dass ich mich an dem Buffet bereichere und für sie nichts mehr übrigbleibt.'' Jetzt blinzelten die zwei sich auch noch zu und ich verstand gar nichts mehr. Da nahm dieser Sebastian mit einem Lächeln das Gespräch auf. „Dies ist Sascha Kästner, der Sohn des Hauses und der Juniorchef.'' Mir blieb schon wieder der Mund offenstehen, Sebastian zog sich lachend zurück. Aus den Augenwinkeln sah ich das der Kellner, der mich zuvor bedient hatte, uns argwöhnisch beobachtete und diesen Sebastian ansprach.


Auch Sascha lachte und machte mir noch einmal den Mund zu. Als ich die Sprache wiedergefunden hatte, fragte ich doch mal nach was das sollte. „Sage mir mal was das alles soll, ein Chef setzt sich nicht einfach an den Tisch eines Gastes, den er erst seit ein paar Stunden kennt, oder liege ich da falsch?'' „Nein du liegst vollkommen richtig, das habe ich zum ersten Mal gemacht, du gingst mir nur nicht mehr aus dem Kopf und heute Nachmittag war herrlich.'' „Aber du arbeitest doch als Schaffner? Oder habe ich das auch geträumt?'' „Das ist richtig, das mache ich als Aushilfe und es macht mir auch Spaß, denn nur hier den Chef spielen hatte ich noch nicht allzu große Lust, da meine Mama Geschäftsführerin ist und eigentlich alles einigermaßen gut läuft. Als ich es damals von meiner Oma erbte war ich noch nicht volljährig und meine Mamma übernahm alles. Danach arbeitete ich erst als Schaffner und machte zwischendurch die Hotelfachschule. Dies nur zu deiner Information. Ich muss dir aber noch ein Geständnis machen.'' „Das glaube ich dir auch, habe mich nur über dies alles gewundert. Na, was kommt denn jetzt noch?“ „Als ich mit den Fahrgästen der ersten Klasse fertig war, kam ich noch einmal zurück, wollte eigentlich ein paar Worte mit dir wechseln, sah aber, dass du geschlafen hast, deshalb habe ich dich auch ein wenig beobachtet. Schlimm?“ „Das gibt es ja wohl nicht, da macht man einmal die Augen zu und schon wird man unter die Lupe genommen,“ lachte ich.
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